
4A34 Besprechungen
in funktionaler Notwendigkeit Aaus der Idee entspringen,Erscheinung echen S wıe LAln es amrı  e  Lbegeht dann nicht (jott selbst die Verbr

Diese Schwierigkeıit ist damıtPantheı:smus Vorwurt machen muß?
Persönlichkeit“ ZUu.nıcht genügend

s{ es terner niıcht ein Widereklärt, der Idee eine 97
CC daß das „Anders-billıgt wird. ‚pTu  dig ist, aber nıcht en6i In der Erscheinung tür diıe Idee noiwen
117 Gegenüber dem „CGel-UDer dıe Erscheinungswelt emporragenden dıe rage erheben,tungsidealısmuS“ könnte ıgen: auch

£6 richtet: Autentsprechend miıt Recht de „Bewußtseinsidealismus
welchem Sein ruht zuletzt die Geltung, dıe Idee, AUSsSs die „Wirklich-
keıt“ hervorgehen soll? Muß nıcht ler Kausalıtät die stie
Ursache O  e und FEisen“ (zu 70) Iindestens dasselbe Sein,
dieselbe „Wirklichkeit“ haben wIe diese ihre Wirkun Ähnliıch WwIEe
be1 Heg muß ILan ın diesem SOM gründlichen erke dıe erm1in0-
logische ıllkür beklagen, mıiıt der, nıch:  San einmal eteis konsequent, Von

dem Irrationalen und KRatjonalen, VOIL der Wirklichkeit, der Unwirk-
ichkeit, der Obijektivität, Begriffe gesprochen wird, bei olt
Raten assSen bleı1bt, dıie ttliche menschliche Vernunit“

emeınt ist Solche Rätselsprache verschueie ZUIHN Teıl diıe eltiremd-
eıt und Einflußlosigkeit mancher philos ischer Systeme. K.ıs Werk

1st eine tief eindringende und selbstän Einiührung 1ın das Kern-
sStemeproblem der genanniten dreı wertphilosophischen SYy Gemmel S

Orel, Anton, Oeconomiıa PpPEeTC n n 15. Das kanonische
Zinsverbot. 80 (310 Maınz 1930, M.-Grünewald-Verlag.
Lw. ‚9
Der der Oeconomla perennis (vgl Schol [1931] 430 Ver-

10l die Entwicklung des 1nsverbots In der Zeıt seliner unbestrittenen
tung von den Kırchenvätern DbIS Ende des Mittelalters, sodann

die der 1r TC enüber den verschiedenen Formen
Durchbr:  ung jenes Verbotes, ndlich dıe Stellungnahme der atholı-
schen Moraltheologen, U, Lehmkuhls, Cathreins, Biederlacks, Z ehent-
bauers, ermeer 5y wıe der amtlıchen irche gegenüber dem Zinsver-
bat 1n der eit des Hochkapıitalismus. Die ausführlichste gu
erfahren selbstverständlich dıe Enzyklıka „VIX perven!]t“ en! XIV
und Can. 1543 CIC. Schluß wird die ach vorüber-

kirchliche Duldung des sich naturrechtswidrigen Zinsneh-gehende
i der niemals gültigen, sondern vorı Uul-

liıchen Die zweifellosdung der Sklavereı UrcC| die iırche Verg
1n jedergabe YEZUC-wohlmeinende sich O.s und 3€1! Bestreben,

Aktenstücke ireu und ei-rischer Ansıchten und iıhm ungünstiger auch wenn das Ziel nıchtschöpfend sein, sollen anerkannt werden,
immer erreicht erscheınt. Die Forschung wird durch manche inzel-

ehbnisse geförder werden; die Übersicht über dıe schichte der
Sklavereibekämpfung wird oru werden.

mmerhin OT“ auch 1n dıesem Aan viele inzellehren, vorab
jedoch der 10n der Polemik viele eo  g und die ıirch-
ıche Autorität selbst, WIe er weder sachlıch wissenscha{itliıchen noch:
dem katholischen Standpunkt entN richt, durchgreifende nderu
Wenn jene Theolo 1n der ZzWwWelE0S schwierigen, vielumstrittenen
Zinsirage, ın der einmal einen Vogelsang korrekturbedürftig
erklärt 20) und in der auch selbst Erklärun kirchlicher Akten--
stiücke öfter mı „wahrscheinlich“ vorgeht, den VeIs edenen kirchlichen

werden suchten,ehräußerungen 1n ihren Deutungen gerecht istik* brandmarken. ÖO.sollte SO! Bestreben nicht mit „KaDu.
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1uhlt 36 dıe uC| der Verantwortung sıch a1ls iıchter über
kirchliche Lehräußerungen Daß römische Kongregatıions-
entscheidungen die Zinstitel des Iucrum CESSANMNS und lex CLVILLLS —
erkennen, ındert ihn nıcht, diese ıte als naturrechtswidrig Vel-
urtejlen. Schwerste Anklagen werden den Can. 1543 des lIeuen
CIC erhoben d des Cijebrrauchs des Wortes Iucrum. und
wegen der Nichtbeachtung der ründe, die nach jede Zusatzzahlung
verbieten.

Die Hauptunterlassung O.s 'ohl darın, die in den
römischen Entscheidungen häufig dem mutluum und essen äaußeren
Zinstiteln gegenübergestellten „anderen Verträge‘, dıe eine Zusatz-
zahlung gestatien, niıcht ZUur Geltung kommen lassen will Man WIr
den Aktenstücken aber uur gerecht, wWenNnn g ein. Mmutmum und eıne
wesentlich andere ertragsspezies 1 Gell  erleihwesen unterscheidet.
Das mutuum, das m scholastisch strengen Sınn lein „Darlehen!
nann werden ollte, nthält nach der Definition der Aktenstücke se]
(Can 1543 ut e1us Hat) e1INE, aber zeitweilıge, Eıgentumsübertra-

und ZWAaTr gewöhnlich aus nlaß einer, viellel| schweren,SUPS,  Liebesverpilichtung. So WIE nämlıch der dem €l|
egenüber Sogar einmal Zu vollen Almosen ohne egliche Rück-

erstattungspflicht schwer verbunden SeIN. kann, kann manchmal
wenıgstens einer C C tragung Geld

CGiut einen. schwer eıdenden späatere Rückerstattung,
aber ohne irgendeinen Aufschlag, schwer verpilichtet sSenmn. Die Akten-
stücke reden entscheidender Stelle tast immer Von solchem W ohl-
tätigkeits-, Halbalmosencharakter des mutnum „CETga pauperes‘“ (vgl
210); Benedikt XIV (Denz. IL, „Multis in cCasıbus tene-
tur homo simplicı nudo IMULUO alter1ı ‚e.“ aturlı
kann jemand auch ohne Liebesverpilichtung, wıe eın Geschenk dar-
reichen, 1n Ireiem Vertirage dıie mutuum-Form wählen, eine
spätere, siıch zinslose Rückerstattung ausbedingen. Dann müßte
sıch diesen Vertrag halten. Dem mutuum-Vertrag tellen Hun die
kirchlichen Akten die ‚anderen Veriräge“‘, die kurz creditum (oder
negotiatorium) ennDen könnte, gegenüber, in denen nıcht eine 1ebes-
pilıcht, sondern aut beiden Seiten eine geschä  1  e Gewinnabsicht VOT-=
ausgeseitzt wird; diese Be1isteuer eıner remden Gewinnanlage
stattet, gerade ZUr Herstellung der Äquıvalenz, die Rückerstattung miıt
Zusatz. So sagt Benedikt XIV. (Denz. „Neque ıtem negatur
POSSE multoties pecunmiam ab uUunNOQUOQUE SUamnı altos diversae M  -
SUS naturae mutui naturae contractus recie collocarı ef ımpendi, SIVEe
ad proventius sSıbı annu0os acquırendos 1Ve et1am ad lıcıtam mercaturam
et negotiatıonem exercendam honestaque indıdem lucra percipienda.“
Die einzuhaltende wahre „Aquivalenz“ besteht 1in der a  ung
des vertraglıch ausbedungenen „Zusatzes‘‘, scheint manchmal die
VoOon den römischen Aktenstücken gelorderte „Aquivalenz‘“ be1 diesen
Verträgen in zusatzloser Rückerstattung, äahnlich wıe beım mutluum,

sehen. Der 1LLUX scheinbar „naturrechtliche‘“ Grund O.s Tür SeIn
egliıcher Zusatzzahlung ist seine TIhese VOIL der ‚Arbeıt“

b  \  SIcher ?) als einzıger Wertquelle (120); vergeblic| sucht er 1€es@€e
hese aus den römiıischen Entscheidungen herauszulesen 119 1.)Die Unterscheidung zwischen mutuum und creditum lıegt schon sach-

ıch VOr klingt doch beiım Ihomas Z . C;
ad O; s ad Pr Hürth, Um das Wesen Von Dar-

ehen und 1ns Scho! 22—433) Gemmel

%'


